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Amtlicher Theil.
D e r Flnanzminlster hat cine Oberamts-Controlors-

stelle bei dem l . l . Hauptzollamle zu Tries! dem dorti-
gen Zollmagazinsverwalter Johann O a y e r verliehen.

Der Ackcrbauminister hat den ConceptSpfcitlkanten
der n. 0. Slallhaltcrei Arthur Ritter v. S t l ! > ' c n -
rauch zum Ministerialconciplsten im Ackerbaummistc«
rlum ernannt.

Nichtaultttchtt Theil.
Vom Tage.

Die wiener Blätter fahren fort, dem Andenkens
weiland S r . Majestät des Kaisers F e r d i n a n d 1.
patriotische Nachrufe zu widmen und umfassend: Be- I
richte über die pomphafte Leichenfeier zu bringen.

Das „Neue Fremdenbl." sagt an leitender Stelle:
„Nicht der Person F e r d i n a n d s des Gütigen, sondern
dem gewesenen K a i s e r v o n O e s t e r r e i c h gilt der
offtcielle Glanz, dcr an dem Sarge des ältesten Lohnes
Franz I . entfaltet wird, Dem milden Herrscher, deml
Freund der Armen, dem Helfer der Bedrängten stießen
die Thränen des Volles; den früheren Träger der Kro.
nen Oesterreichs soll die officielle Pracht dcr Leichen»
feicr ehren. Das Ceremonicll würde nm keines Haares
Breite ausgefallen sein, ob der Verstorbene ein Solda-
tentaiscr gewesen oder ein Freund und Födcrer bürger-
lichen Thuns. Den „ K a i s e r von O e s t e r r e i c h " zu
ehren, haben auch die fremden Staaten ihre hohen Ne-
vräsentalüen nach M e n gesandt. Wol ist es üblich, daß
die europäischen Höfe, auch wenn die Interessen der von j
ihnen vertretenen Staaten weit auscindergehci,, so langes
wie irgend möglich, in den Formcn verbindlicher Cour.
toisie verkehren; aber nichtsdestoweniger ist die demon»
strativc Art und Weise, wie sich die Herrscher unserer
mächtigsten Nachbarstaaten Rußland, Deutschland und
Ital ien bei der Leichenfeier durch ihre Thronfolger ver-
treten lassen, nicht ohne politische Bedeutung. Die Per-
son des Verblichenen tr i t t hicbei durchaus in den Hin-
tergrund. Das h a b s b u r g i s c h e K a i s e r t h u m ist es,
dem die drei Kronprinzen ihre Huldigungen darbringen;
und wenn auch, wie sich das von selbst versteht, weder
der Sohn des Ezaren noch die Erben der deutschen und
italienischen Krone mit einer politischen Mission betraut
sind, so ist doch ihre jetzige Anwcsentheit in Wien ein
neuer Beweis für die In t imi tä t dcr Vczichungc:,, wclche
gegenwärtig zwischen den von ihnen vertretenen Höfen
und unserem Kalserhausc statthaben. Ohne die vollstän-

dige Aussöhnung Oesterreichs mit Rußland, Deutsch-!
land und I ta l ien würben sich die Herrscher dieser Staa«
ten gewiß nicht durch ihre Söhne bei der Traucrfeier,
lichteit vertreten lassen.

Wenn der gute Kaiser, welcher den Frieden über
alles liebte, die FriedcnSgrüße hören könnte, welche an
seinem Sarge getauscht werden, dann würde wol noch
einmal ein freundliches Lächeln seine milden Züge ver,
klären und doppelt zufrieden würde er feine letzte Woh-
nung in der Kapnziucraruft beziehen.

Möge der g u t e K a i s e r im Frieden schlummern!
Möge die Sti l le seines Grabes nie durch den Lärm des
Tagcs gestört weiden."

Zoll- und Hanvelsbilndnis.
, Die „MonlagS-Revue" theilt über den Verlauf der
Verhandlungen inbclreff dcS Zol l- und Handclsbünd-

I nisses mit U n g a r n folgendes mi t :
„ I n der Auseinandersetzung, welche am 24. Jun i ,

von zwölf Uhr mittags bis sieben Uhr abends, stattfand,
haben die u n g a r i s c h e n Minister llar und unverblümt
den Grundsatz entwickelt, daß die V e r z e h s u n g S -
steuer derzeit in ungleichem, ungerechtem Maße den
beiden NcichShälften zugute komme und mit Hilfe eines
sehr reichhlll'igcn und interessanten statistischen Mate-
rialeS suchten sie den Beweis dcr Wahrheit ihrer Ae-
hauptungen zu erbringrn. Dabei waren ihrc AuSein-
andeisltzungrn durchaus loyal abgegeben und mun hörte
den Wunsch und das Bedürfnis Ungarns au, sich mit
Oesterreich ginlich anScinandcr zu sttzcn. D ic M'aari»
schcn Minister leugnen nicht, daß sie auch bei dem öster-
reichischen Finanz- und Handeisministcr dic blsttn D'S-
posilionr::, zu cmrr Vcrstäl!l'l',,Ul>g zu ftclangcn, gcfuu'
den habrn. ÄUcin, wcnn mmi die Wahrheit sage», w>ll,
so mnß man zugcbcn, daß alle gegruscilige Vne ' tw i l l i ^ -

' tcit km,!,! Ei folg aufzuwtiscn vermochte.
Garou dc P l e t is muchtc dc:i Vertrastsslandpunl«

gellend und aab den Ungarn zu erkennen, daß dir östls^
reichischc Ncyierung in cine A b ü n d e l u n n ' l
Dauer der G iMytu l des dr> zeitigen Zoll» u>,< ,̂.
bündnisscö n i e m a l s einwilligen werbe und e i l ,w i l l en
könne, wrnn sie nicht vom Uande auf das Entschiedest?
desavouiert werden wolle. Wenn muu ungulischerseitS
die Abänderung wolle, so möge man zum bchiwmle:'
Termine den bestehenden Vertrag kündigen und densrl.
bcn zum völligem At laufe bringen. Dnnn würde rveMnrll

!ein n cues Biindniö ubznschlicßcn sein, bei dessen (5nt-
werfuna und Verciubarung bcidcn PaciSzenlen volle Frci»
hcil der Action zustehen werde.

Die stal,siischel! Daten fanden die Vertreter der
österreichischen Regierung schl inurcssant, aber angesichts
dcS vcrtragSmüßwrn Rechtes bedeutungslos. Sie hilben

übrigens erllürt, im Gefitze von Ziffern zn sein, welche
die ungarische Daiftcllung entschieden widerlegen. Ls
ist ebenso richtig, daß die beiderseitigen Delegierten in
defter Art auseinander gegangen sind, als es feststeht,
daß in der Eonferenz der Minister nicht in einem ein-
ligcn Wesen lichen Punkte cin Einverstündni« erzirlt
wurde. Möglich, daß dies bei de» weiteren Verlaufe
bcsscr wird.

Am zweiten Tua> vcrhandclte man über die V a n l -
f rage. Ritter v. E h l u m e c l y fehlte. Dagegen er-
schienen der ungarische Magnat Freiherr v. W o d i a n e r
als Viccyouoerneur der österreichischer! Ratiorialbanl und
der Gencrulstclctär Ritter v. Luc am. Die ungarische
Regierung soll, obwol fte in der Lnl<e wae, mitzutheilen,
daß ihr sowol englisches wie französisches Kapital zur
Gründung einer maurischen Zetlclbanl zur Verfügung
stchc, doch der Wiener Nalionalbanl alle diesbezüglichen
Vorrechte linräumen wollen. Sie, die Wiener Nalicwal-
banl, möge rinc ungarische Bank gründen; die Organi-
sation sei nach ihrem Beliebe» zu gestallen und ms-
descmdere solle die Pester Direction nur im Einver-
ständnisse mit der Wiener disponieren dürfen; aber eS
müsse line ungarisch? Van l und ein Theil der aus»
zuuevcnbcn Noten in ungurischer Sprache ausgefertigt,
also ungarische Noten seln."

Zur Action in Kroatien.
Die kroatische N a t i o na l p a r t ei erließ einen

W a h l a u f r u f , welchem wir folgende Stellen ent«
nehmen:

„A ls die Nalionalparlei anläßlich der letzten Wah»
len von D i r die Mandate für den Landtag forderte, ver-
pfändtle f« ihr Wort, im Intercsse eines günstigeren
Zustande« die AuSglcichSrevision fordern und da« sinnt?«
rechtli" - '" ' " - ^ ^ Kroatien, ^
und 5 -,reiche U^
>> .clci Bu j ls herstellen zu wollen. ^
! hat fie auch gehalten. In fo lg t dn ^^,,^. '
slchl c>iet< ttöni^leich in finnnzieller Hinsiibl auf viel
günftinercr ("rundlage u»d dessen Uie«icrung, l>,
lich der Nation, kann sich gegenüber llnaarns
viel freier bewegen. Der revidierte Ausgleich »,
unbestreitbaren Landes^Grundgesetzc und als so,, ^
anerkannt. Fest auf demselben fußend, war die Natio-
nalpartei bestrebt, auch da« andere D i r aegcl""- " ^
sprechen einzulösen, „emlich die nothwendigen
in der Verwaltung, im Justiz, und im Sä,ulw(,cn e i . "
zuführen. Beweis dafür sind jene zahlreichen, am Land
tage geschaffenen Gesctzc, welche Kroatien in einigen fahren
regclierieren. und Dich in die Reihen der zfulturnationen
Europa's einführend, auch Dein Los verschönern werden.
Doch bezweifelt cS die Nationalpanei nicht im mindesten,

Feuil leton.

Der falsche Erbe.
Nonllln von Eduard Wagner.

(Fortsetzung.)

Es war schon spät am andern Morgen, als MrS .
Iebb erwachte. Schnell stand sie auf, kleidete sich an
und ordnete alles zur Abreise. Bald erwachte auch MUY
und kam im vollständigen Reiscanzuae aus der
Schlafstube. " "

..Guten Morgen, M i ß Nelly l " rief M r s . I c v b ihr
entgegen. „Haben Sie gut geschlafen?"

«Vortrefflich!" erwiderte Nelly mit zufriedenem
«ilcheln. „ Ich fühle mich so wol und so beruhigt."

MrS . Icbb klingelte und bestellte das Frühstück,
welches bald darauf vor ihnen stand und das auch Nelly
vortrefflich mundete.

„Der Schlaf und das Frühstück haben mich so
gestärkt, daß ich mich so wohl fühle und vergnügt bin,
wie ein Vogel in der Luft," sagte Nelly nach beende,
tem Mah l . „Die Freiheit kommt mir so ungewohnt
vor l W i r wollen bald ausbrechen, denn in einer Stunde
geht das Schiff ab."

Sie fuhr plötzlich zusammen und lauschte, ihr Gc-
stcht wurde bleich und ihre Stimme bebte, als sie angst-
llch sagte:

..Ich glaubte seine Tritte zu hören. O , Margol ,
wenn er doch hier wäre!"

„Wie sollte das möglich sein?" entgegnctc M r S .
"ebb lächelnd.

I n diesem Augenblicke öffnete ein Kellner die Thür
warf einen Blick ins Zimmer und verschwand dann
wieder. Nelly trat einige Schritte vorwärls, aber sogleich
schreckte sie zurück, denn die Thür wurde noch weiter zu-
rückgeschlagen und langsam, geräuschlos ;mc cin Gespenst,
dcn finstern Blick auf die zitternde Gestalt dcs M ä >
chenS gerichtet, lrnt cin Mann über die Schwelle, ein
Mann, bci dcsscn Anblick das B lu t in Nclly'S Adern
einen Augenblick stillstand, dann aber, als Icncr die
Thür leise hinter sich zumachte und mit drohenden, fin-
steren Augen, den Mund aber zu einem triumphieren-
den, teuflischen lächeln verzogen, sich dein Mädchen
näherte, sank sie in ihren Sessel zurück mit dem
Ausruf :

„E r hier! O , alles, alles ist verloren!
I n diesen Worten lag ihr ganzer Schmerz, ihrc

ganze Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung, abcr auch
ihrc Furcht und ihr Abscheu vor ihrem Verfolger aus«
gedrückt.

Dieser Mann war Rodcrich Gildon, Besitzer großer
Güter in England, früher Parlamentsmitglied. Er be>
saß bedeutenden Einfluß, aber noch mehr Anmaßung
und Selbstüberschätzung. Er war etwa fimfundoicrzig
Jahre alt, von entschieden aristokratischem Ansehen, groß
von Gestalt und steifer Haltung. Sein untadelhafler
Anzug, der Ucbcrfluß von werthvollen Diamantrin
gen an seinen Fingern, der mit übertriebener Sorgfalt
gepflegte Bar t , das mit peinlicher Gewisscichaftigleit
glatt gekämmte helle Haar verriethen unvcrlcnnbal scinc
Eilcllcit, während scine harten Gcsichlbzügc, sowie der
stechende, gebieterische Blick seiner grauen Augen deut
tich erkennen ließen, daß cr leine Opposition vertragn
konnte, und seinen Willen durchzusehen gewohnt war.

Nls er sich langsam Nelly näherte, streckte diese
voll Entsetzen wie zur Abwehr die Hünde aus, und
M r s . Iebb und ihr Sohn traten an dic Srite ihrer
Herr in, um sie zu schützen.

M r . Gildon brach in ein dumpjeo »yeluchtei aus.
„Eine rührende Scene!" sagte cr mit höhnischer

St imme; „aber auch eine reizende Scene, die durch
mein Erscheinen hervorgerufen zu haben ich mir wol
schmeicheln darf. Ich sehe, daß Sie mich am allerwenig-
sten erwartet haben, meine schöne Mündel. Sie sind
Ih rer Sache gar zu gewiß gewesen, und ich muß ^hnen
das Compliment machen, daß Sie dieselbe sehr geschickt
angelegt halte», denn sicher wäre ich, um Sie zu suchen,
nach Genua gefahren, Hütte ich nicht durch einen Zufall
entdeckt, daß sie Ihre Flucht per Dampfschiff nach Pa-
lermo bewerkstelligt halten. Diese Entdeckung machte ich
gerade zur rechten Zeit, um noch de» zweiten, gestern
Nachmittag abgehenden Dampscr benutzen zu können
Und nun bin ich hier!"

Er ließ sich behutsam uuj ci"cn Stuhl nieder,
lehnte sich behaglich zurück und blickte mit wohlgefälligem
Lächeln, aber scharf beobachtend auf Nelly.

..Ich sehe, daß Sie hier sind," antwortete diese
voll Bitterkeit, „und ich sehe auch, daß meme Flucht
abgeschnitten ist und daß ich wieder in I h « r Ge-
walt bin."

„ J a , so ist es," saate M r . Gildon mit einer ltich.
ten Verbeugung des Kopses. „ I ch habe mich noch zu
entschuldigen, daß ich Ihnen nicht schon gestern Abend
weine Aufwartung machte. Ich dachte jedoch, daß Sie
auch ohne mich ruhig schlafen würden, doch hatte ich
noch einige dringende Geschäfte zu besorgen, die durch-
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daß ihre Reformen nur dann die gewünschten Fruchte
tragen werden, wenn das Laud, aufrichtig auf die Basis
des Grundgesetzes tretend, mit ganzer Kraft die Durch,
führung dieser Gesetze unterstützt. Daher wird die Na«
tinalpartei vor allem, so weit es ihre Kräfte erlauben,
das Ausgleichsgesetz wahren und vertheidigen und durch
Thaten beweisen, daß sich dies Königreich unter seinem
Schutze in politischer, kultureller und materieller Hinsicht
zu entwickeln vermag. Ucbersteigcn die nationalen Ve<
oürfnisfe den Rahmen des Ausgleichsgcfetzes, so weist
dessen letzte Bestimmung selbst den Weg, auf welchem
den neuen Bedürfnissen abgeholfen werden tann

Jedoch ebenso wie die Nationalpartei fest davon
überzeugt ist, daß dies Königreich im eigenen Interesse
jene Pflichten erfüllen muß, welche ihm da« Ausgleichs«
gesetz gegenüber Ungarn auferlegt, ebenso wird auch die-
selbe jederzeit entschieden fordern, daß Ungarn .das ge-
m e i n s a m e Gesetz pünktlich einhalte. Wenn die unga-
rische Sprache in der Verwaltung der Eisenbahnen, in
die Post» und Telegraphenämter eingeschmuggelt wird,
wenn dadurch die heimischen Söhne gezwungen werden,
entweder die ungarische Sprache zu erlernen oder aber
auf ihren Verdienst zu verzichten, so verurlheilt dies die
Nationalpartei auf das entschiedenste, wol wissend, daß
dies weder mit dem Gesetze, noch mit den Interessen
eines freundschaftlichen Verhältnisfes zwischen Ungarn
und Kroatien übereinstimmt. Sie hat dagegen compe-
tenten Ortes angekämpft mit jener Entschiedenheit, mit
welcher das Gesetz und das Landesinteresfe gewahrt wer-
den muß und doch wieder mit jener Vorsicht, welche
der unconsolidierte Zustand des Vaterlandes erheischt.
Die beendete Consolidation in den inneren Angelegen-
heiten wird diese Entschiedenheit der Nationalpartei noch
mehr steigern. Die altererbten Rechte, Bedürfnisse und
Wünsche der Nation hinsichtlich der Territorial-Inte«
grität des Königreichs erhielten durch das Ausgleichsgesetz
die neueste Weihe.

Jenen Zeitpunkt, von welchem die Krone versichert,
daß er inbczug auf die Einverleibung der Grenze bereits
sehr nahe gerückt ist, wird die Nationalpartei unter allen
Umständen zu beschleunigen trachten. Ihrer Meinung
nach läßt sich dies ohnc Erschütterung der Verhältnisse
durch ruhige Auseinandersetzung der Umstände erzielen.
Eine solche Erschütterung würde die Einverleibung der
Grenze nur in die Ferne hinausschieben.

Hinsichtlich Dalmatiens dagegen wird die National-
partei stet^ mit den nationalen Freunden m jenem
Schwesterlandc und mit Ungarn im Einvernehmen blei-
ben, welch' letzteres Königreich im Grundgesetze seine
Uutcrstützung zugesagt hat uud dieselbe zu gelegener
Stunde auch bieten wird, um ein fortwährendes Ver-
mächtnis vergangener Zeiten über die Integrität der
Länder der ungarischm Krone zu erfüllen.

Nebst diesem Streben wird die Nationalparlei die
begonnenen Reformen mit aller Sorgfalt fortsetzen und
vervollkommnen und die Bedingungen für Deinen mora-
lischen und materiellen Fortschritt schaffen. Ueber die
Resultate der neuen Organisation in der Verwaltung,
der Rechtepflege und dem Unterrichtswesen wird sie wach'
samen NugeS sein, die Mängel ergänzen und die Fehler
verbessern. Die Regierung, die aus ihrem Schoße her-
vorgegangen ist und die zweifellos patriotische Inten»
tionen hegt, wird sie anspornen, damit sie die Gesetze in
jenem Geiste durchführe, in welchem fie geschaffen wur-
den und mit jenem Eifer, welchen glühender Patriotis-
mus eingibt, natürlich ohne darauf zu vergessen, daß
sich die Nationen nicht über Nacht zum Gipfel der Voll-
kommenheit emporschwingen können."

Politische Uebersicht.
Uaibach, 7. Juli.

Der „Bohemia" wird mitgetheilt, daß das Elabo-
rat, mit welchem die Institution der L a n d w e h r im
c a t t a r e s e r B e z i r k e eingeführt werden soll, im
Landesvertheidigungsmlnisterium bereits vollendet sei und
im Administratiuwege zur Durchführung gelangen werde.
Man habe sich bemüht, den Buchstaben des Landwehr-
gesetzes mit den Sitten und Gewohnheiten jener Gegen»
den in Einklang zu bringen, und beispielsweise den Eat»
taresern ihre Opanken, sowie ihre eigenartige Bewaff»
nung belassen, wie man dies in einigen Districtcn Mi t -
teldalmatiens ohnehin schon gethan hat. Der Fahneneid
soll mittels Handschlages, die in diesen Gegenden allein
gebräuchliche Eldesform, abgenommen werden.

Ueber die in Wien eröffnete Z o l l c o n f e r e n z
fchreibt „Pesti Naplo:" „Unsere neuliche Notiz, in wel-
cher wir diese Conferenz signalisierten, wollen einige
wiener Blätter dahin richtig stellen, als wäre diese Con«
ferenz nicht von der Natur, wie sie der X X I . Artikel des
Zoll- und Handelsbündnisscs bezeichnet; eine solche werde
erst später angeordnet werden, wenn die heule begin-
nenden engeren Couferenzen zu einer Einigung zwi-
schen den Regicrungsvertrctern geführt haben werden.
Aus triftigen Gründen halten wir für nöthig wie-
derholt zu bemerken, daß die ungarische Regierung zur
Zeit keineswegs die Absicht hegt, auf Conferenzen sich
einzulassen, an welchen „Fachmänner beider Staats-
gebiete und speciell Handelskammer-Mitglieder" theil«
nehmen sollen. Allerdings gestallet das Hanoelsbündnis
eventuell aus solchen gemeinsamen Elementen zu bildende
Conferenzen; es trifft auch die Verfügung, daß dann,
wenn das „Verhältnis zum Auslande" in Frage kommt,
auch der gemeinsame Minister des Aeußern in der Con»
ferenz vertreten sein soll, im übrigen aber erwähnt
es als nothwendige Factoren solcher Couferenzeu nur die
Handels- und Iinanzminister der beiden Hälften. Und
so wie bisher schon zu wieoerholtcnmalen derartige ge-
meinsamen Conferenzen zwifchen den Vertretern beider
Regierungen abgehalten wurden, ohne daß zur gemein-
samen Conferenz Fachmänner aus beiden Staaten der
Monarchie berufen worden wären, beabsichtigt die unga-
rische Regierung, auch diesmal nur ungarische Fach«
manner allein einzuvernehmen."

Neueren in R o m eingelangten Nachrichten aus
Deutschland zufolge würde der Besuch des Kaisers W i l -
h e l m in I t a l i e n wahrscheinlich doch noch im Laufe
des Oktober stattfinden. Das Zusammentreffen des
deutschen Kaisers mit dem Könige Victor Emanuel sei
in Mailand in Aussicht genommen und würde sich die
Reise vermuthlich an den Aufenthalt anschließen, welchen
der Kaiser alljährlich zu Ende September oder anfangs
Oktober anläßlich des Geburtstages der Kaiserin in
Baden zu nehmen pflegt.

Uebcr dcn Entwurf eines Un te r r i ch tsgese tzes ,
welchen der preußische CultuSminister Dr . Fall für dic
nächste parlamentarische Session vorbereitet, verlautet,
daß ein Theil desselben demnächst veröffentlicht werden
soll, damit die sachoerstäudige Kritik weiterer Kreise
Gelegenheit habe, sich darüber zu äußern. Man werde
zwar den Grundsatz einer confcssionsloscn Volksschule
nicht direct aufstellen, demselben aber auch lcineswcgs
principiell widerstreben. Dagegen werde die Confcssio-
nalität der höheren Unterrichlsanstalten blos dort auf-
rechterhalten werden, wo eigeue Stiflungsurlunden oder
Svecialsatzungen es unbedingt erheischen.

Wie die . .D.R. C." hört, wird dem nächsten p reu<
ßischen L a n d t a g e ein auf die Einverleibung bls
Herzogthums Lauen b u r g in den preußischen Slaal
bezüglicher GesctzentVurf zugehen. Gegenwärtig werdl»
bereits im lauenburgischen Ministerium alle Vorkehrt
gen getroffen, um nach Annahme des betreffenden Gesetzt»
die Ueberlragung der Geschäfte auf die verschiedenen
Ressorts des preußischen Ministeriums unverzüglich zul
Ausführung bringen zu können.

Die Nationalversammlung in Versa i l l es gench
migte den Gesetzentwurf, durch welchen dem Kriegs'
minister ein NachtragScredlt von hundert Millions
für Rechnung der Liquidation der «luSgaben im Iah"
1875 eröffnet wird. — Das rechte Centrum der Assemble
hat beschlossen, vor der Abstimmung über das Wahl '
gesetz keinerlei Entschließung bezüglich der AuftösM
der Nationalversammlung zu fassen. Es würde eln«
willigen, daß die Auflösung sich noch in diesem Iah"
vollziehe, wenn die Wahl nach ArrondisscmentS ange«
nommcn wird. Die gemäßigle und die äußerste ReaP
weisen die Auflösung zurück. Eine abermalige Confere»!
der Präsidenten der parlamentarischen Gruppen über t>il
Nuf lüsungS frage führte zu keinem EinVerständniss«

Hagesnemgkeiten.
Sanitäre Verbesserungen.

Der Verein der österreichischen I n g e n i e u r e u»>
Arch i t ec ten legte dem hohen l. l . österreichischen W
nisterlum des Innern eine Denkschrift über die vom gt
nannten Vereine beantragten sanitären Verbcsscru«
gen vor.

Der vom Vereinscomilü in der am 24. Märzl .3
stattgcfundenen Geschäftsversammlung vorgelegte u»
von derselben einstimmig angenommene Bericht lautet:

„Von verschiedenen Seiten wurden die sanitär«
Verhältnisse in Oesterreich als durchaus nicht güns<>!
dargestellt und constalicrt, daß wesentliche Verbessert
gen derselben nothwendig sind.

Die Sterblichkeit, insbesondere in unseren größer«
Städten, ist im Vergleich zu vielen Städten des Au<
lanoes in der That eine sehr große, wie dies aus t>5
am Schlüsse beigefügten Tabelle ersehen werden laB
aus welcher auch zu entnehmen ist, daß diese Mortal«!
wenn schon nicht im Steigen, noch weniger im Almli
men begriffen ist.

Wenn man bedenkt, daß im mehrjährigen Durlt
schnitte auf je M X ) Einwohner jährlich sterben:

in Wien 31 7
„ Graz 34 3
„ Brunn 41-7
„ Prag 45 0
„ Klagenfurt . . . 4tt 7
„ Trieft 56-C, M

und in den im Rcichsrathe vertretenen Ländern die ouW
schniltliche jährliche Sterblichkeit 30 3, in Ungarn 3 >
beträgt, während dieselbe in England 22 <!, in den u D
sten anderen Staaten Europa's 20 bis 26 be t rM
wenn man ferner berücksichtigt, daß in England D
mehrere Jahre andauernde Sterblichkeit hindurch >
23 per Mille bereits als bedenklich angesehen wird, M
in vielen Städten Englands, Deutschlands, der EchweiM
dieselbe unter 23 ist, ja in mehreren Städten,^«
z. B . Frankfurt, Genf :c. nur 18 bis 20 per O W
jährlich beträgt, so kann man sich nicht verhehlen, M
viel in dieser Hinsicht bei uns zu thun ist und M
dringend nothwendig wir eine verbesserte GcsundheW
pflege haben. D

aus leinen Aufschub duldeten. Darauf kommen wir viel-
leicht später zu sprechen."

Der sarkastische Ton seiner Worte drang Nelly
ins Herz, sie zitterte vor Entrüstung und warf ihm
einen Blick voll Verachtung zu, doch fenlte sie sofort
ihre Augen wi-der, als sie das teuflische, triumphierende
Lächeln auf seinem Gesichte bemerkte.

„Haben Sie schon etwas von Ihren Freunden —
der Familie Prout — gehört?" fuhr er in dem frü-
heren Tone fort. „Der Kellner fagte mir, daß sie vor
acht Tagen nach England zurückgelehrt sind. Wie schade,
nicht wahr? Und Sie wollten heute nach Marseille
fahren und dann Ihren Freunden nach England nach-
reisen? ES thut mir leid, daß ich all' diese schönen
Pläne zerstören muß; doch ist eS meine Pflicht, Ihnen
mitzutheilen, daß Sie vorläufig Palermo nicht verlassen
werden. Der Ort und die Umgegend sind schön, und
ich denke, da ich nun einmal hier bin, dcn Winter über
hier zu bleiben. Selbstverständlich bleiben Sie bei mir."

„ I n diesem Hotel?"
„Durchaus nicht, meine Liebe!" antwortete Gildon.

„Dieses Hotel eignet sich nicht für unS; eS ist zu leb.
haft hier. Sie wissen, ich liebe die Einsamkeit, und diese
ist auch für Sie besser und heilsamer!" fügte er mit
Nachdruck hinzu.

Es fiel Nelly plötzlich ein, daß ihr Diener M r .
Gildon unter den Passagieren des Dampfschiffes nicht
gefehen hatte, rasch fragte sie daher:

„Wie haben Sie mich hier gefunden?"
,Das ist schr einfach," sagte Gildon lachend. „Als

das Dampfschiff sich dem Hafen näherte, sah ich Iebb
schon am Ufer stehen. Ich ging deshalb in d-e Kajüte

und wartete, bis alle Passagiere auf dem Lande waren.
Dann verließ auch ich daS Schiff und folgte Iebb nach
dem Hotel. Ich beforgte zunächst meine übrigen Ge«
fchilfle und lam heute Morgen, nachdem alles geordnet
war, hierher und machte bald ausfindig, daß die söge.
nannte Miß Week meine liebe Nelly war. Ich theilte
dem Hotelbesitzer mit, daß jene Miß Weck meine da-
vongelaufene Mündel sei — ein eigensinniges, wider-
spcnstiges, romantisches Mädchen, und verlangte, zu ihr
gelassen zu werden, worauf mich ein Kellner zu Ihnen
brachte. Sie sehen, wie leicht alles war!"

Nelly erhob sich und trat stolz und entschlossen vor
ihren Vormund hin.

„Ich habe Ihre Verfolgungen lange genug ertra-
gen, M r . Gildon," sagte sie mit fester Stimme. „Jetzt
lsts vorbei. Ich werde den Schutz des englischen Con«
suls anrufen —"

„Thun Sie daS, mein Kind. Er ist wein bester
Freund; ich bin heute Morgen bereits bei ihm gewesen
und habe ihm die Geschichte erzählt."

Das Mädchen erblaßte.
„Ich werde mich an den Kaplan der englischen

Kirche wenden."
„Er wird sich freuen, Sie zu sehen, um Ihnen

eine Predigt zu halten über Gehorsam und Pflichten
Minderjähriger gegen ihre Beschützer. Bei ihm bin ich
ebenfalls gewesen."

Nclly verzagte; der Ausdruck gänzlicher Muthlosig«
teit lag in ihren Augen.

„Jede Möglichkeit auf Hilfe und Veistano ist mir
verschlossen," mulmclte sie.

„Aber meine Arme öffnen sich Ihnen um so wei-

ter!" erwiderte Gildon, und seine Stimme nahm e i»
zärtlicheren Ton an. >

Nelly schauderte. >
„Lieber will ich sterben, als die Ihrlge werdtV

sagte sie bestimmt. W
„Romantisches Mädchen!" rief Gildon, ans°M

nend glcichgiltig. „Sie benehmen sich gegen mich, W
wäre ich ein wildes Thier, während ich doch in W
That nur Ih r freundlicher, nachsichtiger, liebevoller M
schützer bin, der all' Ihre Fehler, Ihre WidcrspensV
tcit und die mir gespielten Streiche zn vergeben und»
vergessen bereit ist. Bin ich nicht immer freundlich «
gütig gegen Sie gewesen?" »

„Ja , blS zu der Stunde, in welcher ich SleV
heiraten abschlug!" erwiderte Nclly, und ihre WanV
glühten, ihre Augen funlcltrn vor Zorn. „Aber «
jener Zeit an haben Sie mein Leben zu einer O D
gemacht durch Ihre Verfolgungen und Ihre MaßregW
mich zur Heirat zu zwiugen. Sie haben mich mit S W
nen umstellt, mich einzusperren oder in ein Insti tutH
ein CorrectionShauS zu bringen gedroht, und gest>
sagten Sie mir, daß alle Arrangements getroffen st»
mich einige Stunden später in ein Kloster abzufilhG
aus dem mich nur die Einwilligung in die von 3 W
verlangte Heirat befreien tonnte. Es blieb mir lllW
übrig, als durch die Flucht mich dicfcr GcfangensW
zu entziehen. Die Flucht ist vereitelt, ich habe nielM
den, der mir in meiner Noth beisteht. O, ich bin gW
lich hilf- und freundlos!" >

„Noch nicht, so lange mein Sohn und ich l t l»
Miß Nclly," sagle Mrs . Iebb. ^ Z

(Forlsetzung folgt.)
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ES ist durchaus aber auch klar, wie wichtig und!

zeitgemäß es ist, zu untersuchen, wo die Ursache unserer
beunruhigend großen Mortal i tät liegt und warum zur
Verbesserung dieses Zustandes bisher so wenig ge-
schehen ist.

Der österreichische Ingenieur- und Nrchltelten.Vcr-
ein wird über die schädlichen Ursachen und die zu ihrer
Behebung in Porschlag zu bringende» technischen Mit te l
in der Plenarversammlung des Vereines eine eingehende
Erörterung und Discussion veranlassen und über die nach
dem heutigen Stande der Wissenschaft und Erfahrung
nach den jeweiligen localcn Verhältnissen zweckmäßigen
technischen Einrichtungen ein Gutachten abgeben. Er
hält es aber bei der Wichtigkeit des Gegenstandes drin-
gend nöthig, für den öffentlichen Sanitätsdienst schon
jetzt einige Verbesserungen in Vorschlag zu bringen,
weil dieselben, man mag welch' immer technische Mi t te l
seinerzeit zur Abhilfe wählen, unter allen Umständen
absolut nothwendig erscheinen, wenn rascher als bisher
befriedigende Resultate erzielt werden sollen.

Diese Verbesserungen sind folgende:

1. G r ö ß e r e r W i r k u n g s k r e i s der S a n i t ä t s .
o r g a n e , u n a b h ä n g i g e r e S t e l l u n g und bes-

sere D o t i e r u n g d e r s e l b e n .
Das Gesetz vom 30. Apr i l 1870, betreffend die

Organisation des öffentlichen Sanitätsdienstes, muß zwar
als ein wesentlicher Fortschritt betrachtet nnd dabei an-
erkannt werden, daß in demselben sehr schätzenswerthe,
entwicklungsfähige Keime für weitere organische Aus»
bildung und Verbesserung vorhanden sind.

Es werden aber durch dasselbe Organe und Bc>
rathungstörfter geschaffen, welche meist noch einen zu
engen Wirkungskreis habcn. Dieselben könncn gegen'
wärtig nicht, wie es oft wünschenswcrlh, direct ins prak-
tische keben eingreifen. Auch sind die für das Sanität«-
wcscn bestimmten materiellen Mi t te l zu gering, als daß
damit wesentlich größere Resultate erzielt werden könnten.

Die gegenwärtig mit dem Sanitätsdienste betrauten
Personen sind theils infolge der geringen Entlohnung
noch auf anderen Erwerb, insbesondere auf die ärztliche
Privatpraxis angewiesen ; oder aber sie sind ineist mit an
ren Aemtern und Würden derart überhäuft, daß sie sich
dem Sanitätsdienste nicht mit ihrer ganzen Kraft und
in voller Unabhängigkeit widmen können.

Es ist daher vor allem nothwendig daß der Ober-
sanitlltsrath, die ^anocssanilätsrälhe und die Sanitäts»
vrganc überhaupt eine unabhängigere Stellung erhallen
nnd besser dotiert werden, ferner daß für den Sanilä'ts-
dlcnst überhaupt größere Mi t te l als bisher bewilligt
werden.
2. R e i c h l i c h e r e u n d r e g e l m ä ß i g e P u b l i »
c a t i o n en l i b e r u n s e r e s a n i t ä r e n V e r h ä l t »
n issc . A u f l l ä r u ng deS P u b l i c u m s l lb er d i e

, W i c h t i g l e i t der sa n i t ä r en V e r b e s s c r u n g cn.
5 Ein wesentliches Hindernis sür die Verbesserung
j unserer sanitären Verhältnisse ist die leider nur allzu
> mangelhafte und viel zu wenig verbreitete Erkenntnis,
ß wie schlecht wir in dieser Beziehung anderen Ländern
y, u„d Städten gegenüber eigentlich daran sind, und welch'
!̂ großer Schaden der gesummten Bevölkerung durch den

,i vorzeitigen Verlust so viclcr Menschenleben und der Ver-
^ nichtung ihrer Arbeitskraft zugefügt wird.
gi Infolge dieser mangelnden Erlcnnlnis wird weder
,j, von den Behörden, noch von den Gemeinden, noch von
,!l der Bevölkerung die Nothwendigkeit der Verbesserungen
1 lebhaft gefühlt und die großen Vorthcilc derselben er»

kannt. Es wäre sonst nicht möglich, daß von dieser
Seite nicht nur sehr wenig hicfür geschieht, sondern sogar

k und was das bitterste ist, auch noch in vermeintlicher
l, guter Absicht Hindernisse in dcn Wcg gelegt werden.

Die dürftigen unregelmäßigen Veröffentlichungen
über die Sitzungen des Obersani lälgrathes und der Vandcs-

' Sanitiitssäthe, die wem« zugänglichen nicht in populärer
Ä>cise veröffentlichten Morlalitätstabetten, und die Schwic-

;> ngleit überhaupt, das zerstreute statistische Matcriale für
^ die Schlußfolgeruugen ;» sammeln, haben gewiß an der
^ oben geschilderten Glcichgiltigkcit wesentlich Schuld.
,e Es erscheint daher dringend nothwendig, daß die
2 Protokolle des Obcrsanitätsralhcs und der ^andcösanitäls-
z, rälhc regelmäßiger und ausführlicher als bisher veröf«
„, fcntlicht werden; ferner die in dem Gesetze über Sani -

tätsdienst in Aussicht gestellten Jahresberichte dieser Cor'
zi poralioncn mit Berücksichtigung des von denselben zu
ei sammelnden statlstlschcn Malcriales rechtzeitig zur Ver.
,l öffe„llichung komme«,. I n diesen Jahresberichten sollen
» unter Angabe der Quellen und anknüpfend an die vcr.
1 yangencn Jahre die sanitären Verhältnisse erschöpfend,
e ungeschminkt und für daS große Publicum verständlich
Ü dargestellt und die erzielten Erfolge im Vergleiche zu den
^ im Auslande erreichten Resultaten vctannl gegeben
>l werden.
l Auch wäre cS sehr wilnschenswerth, wmn die I a h .
!< resbcrichte der Bezirks-, Stadt, und VondcssanitätSbe-
>l amlen mehr als bisher veröffentlicht und weiteren Kreisen
>! der Bevölkerung in populärer Weise zugänglich gemacht
» würden,
j Es muß hier noch speziell darauf hingewiesen wer-

bcn. daß schon allein die Gewißheit, daß die Iahrcebc'
? richte und Protokolle tc. wirklich rechtzeitig veröffentlicht

werden müssen, sowol aus daS Publicum als inSbeson.
dere auf die Organe, welche diese Publicationen zu

machen haben, von äußerst wohlthätigem Einflüsse scin
würden.

3. B e r u f u n g von Tech t i l l c rn in den O b e r -
S a n i l ä t S r a l h und in die L a n b e s - S a n i t ä t s -
räthc und V e r w e n d u n g von T e c h n i l , r n beim

p lu l t l schcn S a n i t ä t s d i e n s t e .
Geljmwllll ia sind sowil d,r Ober«Sc,nliätsru!h

wic auch die ^and S'SanilülSlu.he fast nm au5 lerzlen
zusammensetzt und ehalten hiedurch eine ctw^s ein-
seitige Richtung, on' nicht im Sinne b^r mehinwähnten
SanitütS<Orgcm!j.U!ll!' von 1870 gcleycn >st, mio unter
welcher tue Behandlung vieler für die eigentliche öffent»
liche GeslmoheitSpst.'gc w i l l i gen Agenden leide« dülflen.

Die Aerzte crennm die schädlichen Ursachen und
die Plincipicn. wclchc erfüllt warden müssen, um ^cn
sanitär.» Anfoldciul'gcn nach den» he.tti^cn Stande der
W!sscnsch»si .̂̂ rcchl ẑ l werden; sie siud über zufolge
ihr.S BclufcS und ihler Eifahrnligen bei w »»cm nichl
so sicher und gewandt wie der Techniker bei der Wohl
und Vcllltheilu!'g der für diesen Zweck anzuwendenden
Mi t l c l und Wege, und wird daher dcr Tcchnllcr gcwlß
schneller, sicher, und ölononnschcr zum Ziclc zu gelangen
wissen, uüd oft b ssclcü Ra'h ertheilen lönnen.

Dic Vchichmig von Tcch'ilelN als ordentlichc
Mitglieder zum Odc,.SanllälSrathe uid den ^'.',dcS
Sunilälsrälhcn, wclchrr nc.ch der schon erwähnten Or-
gamsation durchaus nichts im Wege stcht, würde daher
in dieser Beziehung von sehr großem praktischen Vor-
theile sciu.

Bei Angelegenheiten, betreffend: Stäbtcreiniaung,
Schulhäuscr, Kranlcnhcmser, Arbciterwohnunaen, Bade»
und Waschanstalten, gesundheitsschädliche Fabricationen,
FricdhofSanlagcn und den Bau und Betrieb aller sani,
lärcn Anlagen überhaupt, würde der B. irath dcS Tech.
nilers von gewiß nicht zu leugnendem Nutzen scin.
Auch z<igcn die Erfahrungen in England, Belgien,
Deutschland, Frankreich und Schweiz, daß die Mi tw i r -
kung der Techniker beim eigentlichen Sanitätsdienst für
die raschere Einführung sanitärer Verbesserung von
großem Vorlheile ist.

4. E r e i e r u n g v o n O r t s - u n d B e z i r t S - G e -
s u n d h e i t s r ä t h e n .

Eine weitere wesentliche Ursache, warum es mit
Verbesserungen d?r sanitären Zustände nicht recht vor-
wärts wi l l , ist auch darin zu suchen, daß die Gemeinde-
vertretungen von dem schlechten Sanitätsstande und
oen da.mt verbundenen Schädlichkeiten nicht nur meisten-
theils keine Ahnung haben, sondern auch mit zu vielen
anderen Geschäften derart belastet sind. daß sie leine
Zeit findeü, die hygienischen Bedürfnisse entsprechend zu
studierm und zu wnroiacu. ES erscheint daher nothwen-
dig, daß eigene OrtSgeiundhcitSrnthe und eventuell dort,
wo mehrere Gemeinden behufs besserer Durchführung
des Sanitätsdienstes uud der sanitären Verbesserungen
zu einem SanitätSbezlrle zusammenzulegen sind, Bezirks-
gesul.dhcitsräthc, ähnlich wie dies in England der Fall
ist, geschaffen werden,

Dieselben sollen entweder durch directe Wahl aus
der Bevölkerung, oder aus den bezüglichen Gemeinde-
vertretungen, oder in anderer, den localen Umständen ent-
sprechender Ar t durch Wahl gebildet werden, und haben
sich ausschließlich mit den sanitären Angelegenheiten ihres
Gebietes in ähnlicher Weise wie Schulrälhc mit den
Schulangelegenheiten zu beschäftigen. Denselben sind tüch-
tige, unabhängig gestellte Sanilätsbeamtc, als deren
Executivorganc, an dic Seite zu geben, welche den
eigentlichen Sanitätsdienst, die statistischen Aufzeich-
nungen, die Verfassung der Berichte und Publicationen:c.
zu besorgen haben.

I n den regelmäßig abzuhaltcnbin Sitzungen differ
Geslilioh^isräthü werden die sanitären Angelegenheiten
:md d ^ n hohc Wichii^lcit eingehend und im Laufe der
Zeit lutter Belcuchtuln, von verschiedenen Stm-dpunklen
auS z;,r Berathung kommen müssrn, nn5 dir großen
lMKunilülcn mit, vollSmrchschüflllchen Vo:tl,ellc d.r
s.nnlär,n Verliesse.un^en wcidln durch die Gesundheit««,
rälh' in «hleil, Co>.ti,clc mit de, Blr>öllcnl,'.lj n^ch und
nach einem größeren The le doselden ll.,7 werden.

A.'.m wild tcnlill! lernen, daß die saüilärcn Vcr»
besscnmgeii liichl nur dem Albcit-r, sondern auch dem
Rentier fein lhcu?rslcS und bestes, d. i. feint Gesund,
heil mi?' A'bcilSlruft, schützen, daß aber auch, um ein
solche wichtig!S Z ' l l zu erreichen, alle mltwillen müssen
und sich leinci .-usjchlllßcn darf, dann wcrdm die
scmilüicn Verbisscrun<^n ^cw,ß nich: mehr »>>!! Al'neigUüg
nnd Glrichgilli>,tcit behandelt tvlrtcn, jvlidern die Bc-
uöllcrung selbsi, ob urm oder rnch, wird diej^bcn
sö 'crn ui,d dic huunl ocll«üpflcn Geleopfer N'illig
t i r i n g .

(Schluß jolgl.)

( H o f t r a u e r.) Auf Vcfehl Sr, Majestät de» »mserb
A l e x a n d e r hat, wie das „Journal dc S«. Prlelsbourg"
vom 3, d. M. m scinrm amtlichen Theile anzeig», der lais
russische Hof aus Anlaß dc« Hmschcidmß Sr, Majestät dc«
Kai!<>rl« Fcrdinnud vo» Ol'strilslch vom 3<> I in i i au aus vicr
Woch>» Hojtraulr angslrgl. Die Nuaimrr brr osficirllcu rnn.-
l l schc i , „Gazellr" von, 3, d. M. lüthäX die Niwldliunge» sllr
dir Hoftrauer wrgcu detz MlsbtNS Sr. Maj Kaiser Ferduiands.
Die Tlaner wllhit v«m 6. bi« 10, Juli .

— l N e c t v r s w l l h l . ) An der Hochschule fll i Bodmfuttnr
in Wien wurde, nachdem d«e Velsmigmia. di>r forstlichen m>< der
landwirlhschaftlichen Seclion gesetzlich erfolgt ist, heuer zum ersten-
male nue dem Vtsamml-Proffsforencolllgium die Wahl des
Rector« sUr das Studienjahr 1875/76 vollzogen, und fiel dieselbe
auf den Regierungsruth Dr. Fr. l . v. Neu m a n n - V p a l l a r l .
Die lanbwirlhschoftlicht Section wilhlle ben Professor Fr. Haber-
land zum Delau fttr das nächstsolgcnde Stubiciijahr.

— (Eis en bahn cons e ren zen.) I n Angelegenheiten
des deutsch-üstcrlrichifch.'ungarischen Verbandoerlehre« findet eine
Directorenconserenz der betheiliglen Vahnverwaltungen »m 10. d.
in Kaschau statt.

— ( Z u m b r l l n n e r « r b ei ter Nr i l l . ) Nrbeitergruppm
ziehen in der Stadt umher; die Stimmung der Arbeiter 'st der
Wiederaufnahme der Arbeit ungUnstig, im Übrigen zedoch ruhig,

— ( D e r V o r l e n l i i f e r ) ift nun auch im Nosenthale in
Harnten aufgetreten; die Waldungen der Ortschaft Vuetschach
stehen in Gefahr. I m Juni wurden fünf Vergtheile, in welchen
das schädliche Insect bereits seine Wohnungen llufß.l'!chl»l<"
wo man es vcrmuthlt halte, öffentlich unter der Bcdniguu^
ßert, daß die Ersteher die Verglhcile sofort rasieren nnd da« Holz
lhclhmllichft wegschaffen.

— (Aue den V ä d e r n ) I n Tobelbab find bi« zum
25). v. M, 143 Partien mit 259 Personen und in St.Rabegnnd
bis zum 20. v. M liW Pnsonen zum Gebrauche der Kur ange?
lommcn.

- ( V r i e f t a u b e n . ) Line Vlieftaubengfsellschaft ift m
I t a l i e n in der Vildung begriffen. Sie errichtet zunächst in
Äom uud Neapel zwei T^ubeuzuchtanstalten. Man läßt in den-
selben die Tauben lnUlen und bringt dann die von Rom nach
Neapel und die oou Neapel nach Nom, mit ZmUcliafsun« bei
Jungen Gerade den Jungen aber fliegen die alten Tauben am
die weitestrn Entfernungen zu und dieser Umstand wird benUhl,
um ihnen Depeschen mitzugeben. Sobald sie in den Schlag ,hr,r
Jungen eingeflogen sind, schließt sich dieser und di, Depeschen
werden ihnen abgenommen.

- ( E i n e Ko r a l l eu b an l ) wurde in den Vewäffern
vor Sciacca, einer Hafenstadt auf der Afrika zugewendeten Beile
Siciliens aufgefunden, die nach amtlichen Verichlen gegen zwei
Kilometer Ausdehnung hat und auch durch di« Qualität der
Korallen dir Korallenfischer masselchast auzirht. Es haben sich
nicht weniger als 5X̂ 9 Koiallrndarlrn dort eiugefunden nnd da
die Vai.l alchrlhalb des »lllliemschm Scebeieiches licgt, so ist es
nöthig grworoeu, ein krirgsschiff zur Aujrcchthaltuug der Ord
innig daselbst zu stationieren.

Locales.
Tarvis Ponteba.

Die P tit ion, welche die nachbarlich« kü rn lne r l i che
HandclS- und Orwrrbclalnmer inbclitff dl« Baue«
o<-< Bchnlinic Tarvie-Pontcba an dm Herrn Handeln-
minister Nil tc, von C h l u m e c l y richtsss. lautet.

<iucl Exzcllel'z!
Als am 24 Oclobn l«56 die Concession z»«n,

^auc der läintner Bahn von Marburg uv>r Villach
u»d ^ienz zum Ai.schluß '̂.n lie tiroler V°hn bei
Grifcn cr'heilt wurde, erstreckte sich diese Concession
auch ans eine sslüstelbahn von Billach an die von Beion»
nach Trilst sührende Eiscnbl.hn. Dumit schienen die
seil dem Baue der Süodahn von allen Acl t l t lunu»-
lörp l ln des KandcS ^machten Vcmiihnngen, dem ^ande
eine Bahn von Killach nach Udinc zu erwirken, Hofflinng
auf baldige Ncalisinung deS so lan^c Aügestrcblcn l r -
langt zu habcn.

Dies: Concesfloni^chimmung kam in der ssol>
wegen des Vcll^ufeS der südlichen St^at^bahnen und
^dlretu,,« derselben an die Sildbuhnglfllljchusl nichl zur
«nsfühluna.. Seither war Käinlen unublüsji« bestrebt,
die fragliche Bahnverbindung mit dem italienischen Eisin-
bahnnehe zu erhallen, welche von kcimr anderln, daS
^and durchziehenden Bahn an Verlchrobedeutuna über-
troffen wi ld und überdies wie leine andere für die
Erhaltung und den «lufschwunc> seiner Industrie so au«»
gesprochen nolhwenllss ift.

Als im Jahre 185!) nach Beendigung des Krieges
mit I ta l ien und Frankreich durch den Frieden zu Zü-
rich thatsächlich nur ein Waffenstillstand mit I tal ien 'al»
geschlossen worden war, durfte die Bevölkerung ttarnten«
erwarten, es würde die Regierung die in jenem Kriege
für die Zuzüge der Trupprn und die Aprovisionierung der
Armee so yrcll ans Vicht getretene slrnteaischc Bedcutunq
der fraglichen Vinic würdigen unc> zugleich erinnert
den, daß auch die Kriegs- und Hanoclegeschichte ''
rcichö früherer Jahrhunderte gerade diese Straße siir
die wichtigste Verbindung Oesterreichs mit Bcneticn be«
zeichnet. M a n durfte daher annehmen, die damalige Re-
gierung Oesterreichs werde sich, wenn von keinem an,
deren, zum mindesten doch vom strategischen Interesse ge-
leitet, beeilm, diese Straße durch eine Schicnenstraßc zu
ersetzen, nachdem das Reich nur dnrch eine einzige von
der See aus bedrohte Eisrnbalm mit Ober.I tal icn ver.
bunden war und die auch noch ihrer Bollendung vom
Änslano nichl unabhängige Brennerbahn noch der Z u -
kunft angehörte.

fluch diese Voraussetzung, so wohlbegründet sie durch
die Verhältnisse war, blieb unerfüllt. Oesterreich muhte
noch dic Erfahrungen des Krieges von 1hi)<'» machen
<Ls begann denselben, als die lärnlner Bahn noch nicht
cinmal bis an die Grenze von T i ro l geführt, bcvor oil

l Buhn über dcn Brenner vollendet und bevor dic Rudolf.
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bahn begonnen war, welche die ausgesprochene Gestim-
mnng hatte, die directe kürzeste Verbindung des öcn-
trums von Oesterreich mit I ta l ien herzustellen. Der Krieg
endete mit dcm Verluste der österreichischen Herrschaften
in Ober. I ta l ien und der Friedenstractat hatte den Ab«
schluß eines Zol l - , Handels- und PostoertrageS mit I t a -
lien zur Folge, mit welchem ein dauerndes Friedenswerl
zwischen den beiden Staaten durch dic Begründung und
Wiederbelebung eines lXihaften wcchselscilig.cn Verkehrs
angebahnt werden sollte. T ra t so die strategische Bede«'
tung der fraglichen Bahnlinie gegenüber I ta l ien in zweite
Linie, so hatte dafür die Wichtigkeit derselben für den
Handel noch weit mehr zugenommen. Beide Theile ver»
pflichteten sich demnach, auf ihrem Gebiete die Fortsetz-
ung zu bauen oder zu concessonieren, beziehungsweise die
Anlage der betreffenden Bahnstrecke zu begünstigen, wenn
der eine oder andere Theil an die bezeichnete Grenze bei
Ponteba eine Eisenbahn anlege.

Der österreichische Palriot hielt sich zur Annahmr
berechtigt, diß er der Staateklugheit der österreichischen
Bevollmächtigten diese Bestimmungen des erwähnten
Vertrages zu danken habe, weil diesen nicht hätte ent«
gehen sollen, einerseits, daß der österreichischen Industrie
und dem österreichischen Handel die größte», Vortheile
aus der Bahnverbindung erwachsen werden, anderseits,
daß die größere Summe der Baulosten und Vewälti«
gung größerer Terrainschwierigkeitcn auf Seite I ta«
liens fiel.

Allein auch in diesem Punkte erfuhren wir eine
bittere Enttäuschuug, nachdem dic auf die Realisierung
des ganzen Projcctes einer Bahn von Villach nach Udine
gerichteten, im Jahre 1869 dem Abschluß auf italieni-
scher Seite schon erfolgsicheren Bemühungen durch die
Dazwischenlunft von österreichischer Seite vereitelt wur»
den. Um die ganze Vertragspflicht in der Folge hinter
der Klausel der „finanziellen Belastung" zu umgehen,
sollte der italienische Verkehr, welcher seit Bestehen der
Südbahn an den Umweg über Trieft, rcsp. Nabrcsina
angewiesen war, eine große Wohlthat darin finden, in
der Folge über den Predil eine erst in längerer Zeit
und mit enormen Kosten herstellbare und dennoch weit
unvollkommenere Distanzabkürzung zu erhalten. Die Ru»
dolfbahn ward dafür von Tarvis nach Laibach fortge
setzt, aber auch nicht in der Absicht, um sie von einem
Pu„l te dieser Strecke aus nach Trieft in die von der
Natur zum limfliacn Hafen bezeichnete Bucht von Ser-
vola zu vollenden, noch weniger, um sic auf der für die
Staalöfinauzen günstigen Linie an die italienische Grenze
zu führen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( F i r m u l i g . ) Der hochw. Herr Fürstbischof D r . Varth.

W i d m c r wird am I I . d. iu der Pfarre Kraiuburg das heil.

Sakrament der Firmmig anßspcndcn.

— ( P e r s o n a l u a c h r i c h t . ) I n Dobrova ist der hochw.

Hen Pfarrer Johann W i d m a r gestorben.

( U r l a u b e r u n d N e s er v e m l l n n er.) Den Vc»

fiimmungen de« 8. 20, Pnukl 14 und 16 der Instruction ilb?r

das mililinischc Dienstverhäl tn is der im kinieu- und Rlscrvc-

staudc befindlich!» Personen des l. l . Heere« ic. g e t M , haben stch

die znr activen Dienstleistung einberufenen dauernd Vcurlaubtcn

oder Rescrucmllnner bei dem ihrem Aufeulhaltsortc nächsten Er-

giwzungslVczillScomniando zur Präsentierung zu melden nnd nnr

dann directe lni ihrer Truppe (HecreSanstall) elnznrilcken, wen»

dieselbe dem NnseulhaUsortl.' näher liegt und im Vcsitze ihrer Ang-

menlatiouSUonälhe sich befindet. Eine Präsentierung solcher Urlauber

und Uesetvemänner bei einem andern als dem standeszustäudigeu

Hcrrcslärper (Heercöaustaly ist nach den Bestimmungen der obigen

Instruction nicht gestaltet.

. ( D e r V c r e i n „ S l o u . M a t i c a " ) hält am 15. d.

um 4 Uhr nachmittags eine AuöschnsMung ab. An dcr Tages-

ordnung stehen: I . Vcricht des Secrctnrs. 2. Bericht wegen

Herausgabe von Vllchern.

— t F l t r d a « E o s t a - D e n l m a l ) wurden weitere 13 f l .

50 l r . gespendet.

— (V ere i u s a u s f l u g.) Zum festlichen Empfange der

am 15. August l . I . in Veldes sich uelsammelndcn slavischen

Vereine hat sich ein eigenes Lonmü gelnltxt,

— <^Aus d e m P e r e i n s l e b e n.) Der Verein dcr l . l ,

Postmeister, Postexpeditoreu und Postexpedienten in K r a i u ,

Hlllstenland und Dalmalien hat sich zur Aufgabe gestellt, die I n -

teressen der nicht ärarischen Postbediensteten zu wahrcn und zu

fördern, sowie ihre sociale Stel lung zu heben. Dieser Zweck soll

angtstebt weiden: a) Durch ein gemeinsames Vorgehen in allen

Fragen, welche die Interessen der nicht ärarischen Postbediensteteu

betreffen; d) durch Anwendung aller gesetzlich gestatteten Mi t te l ,

die materielle Lage derselben zu verbessern und deren sociale

Stel lung zu heben; e) durch Unterfliltzung dcr Mitglieder mit

Rath und That in allen in dem Wirkungskreise des Vereines

liegeuden Angelegenheiten; ä) durch eigeue Einlagen und frei>

willige Beiträge zu dem sich seinerzeit bildenden Vorschußfond,

aus welchen, den wirklichen Mitgliedern des Vereines gegen mä-

ßige Zinsen Vorschüsse ertheilt und bis zur Schaffung eines all-

gemeinen Penswnsfoudes den Hiuterbliebeucu verstorbener M i t -

glieder Unterstützungen geleistet werden. Die Aufnahme eiueS

wirtlichen PoswereinS - Mitgliedes geschieht über Antrag der

betreffenden Filialvorstände, in deren Rayon dasselbe gehört,

durch den Ausschuß, Gegen die Verweigerung der Aufnahme

steht die Vernfnng an die Oeneralversammlnng frei. — Die

wirtlichen Mitglieder des Vereines sind vnpslichtet: a) der Post

mcistcr und Poslstallhalter 4 f l . , der Poficrpedient 3 sl. und der

Postadministrator und Erpeditor 2 fl. an Veitrittsgebühr, danu

b) den Jahresbeitrag, und zwar: der Postmeister und Poststall-

halter 3 f l , der Postrrpedient 2 f l . uud der Postadministrator

und Expeditor 1 st. zu leisten. — Jedes wirkliche Vereinsmit«

glicd ist berechtiget: I . an den Generalversammlungen theilzu»

nehmen, u. z. die wirklichen Mitglieder mit entscheidender, die

Ehrenmitglieder mit berathender S t imme; 3. bei den Ausschuß

nnd Gcncralvcrsammlnngcn Anträge zu Nellen und zu stimmen;

3. bei den Geueral-Vcrsammluugen zu wählen und gewählt zu

merdcn; 4. die vom Vereine hinausgegcbencn Circularien oder

sonstige Veröffentlichungen unentgeltlich zugesendet zu erhalten.

Nichtmitgliederu warden in Hinkunft lcine Circular icu:c. vom

Vereiuc kostenfrei zugescnbct; 5. stch von dem Vereiusausschusse

in allen in den Wirkungskreis des Vcrciucs fallenden Angelegen-

heiten Rath zu holen; <I. von der Vereinörechuung Einsicht zu

nehmen; 7. nach Zulässigleit von den vorräthigen Vereinsmitteln

enlwcder selbst oder deren Witwen nud Waisen Darlehen, Vor-

schüsse oder Unterstützungen zu erhalten. ^Fortsetzung folgt.)

— ( Z u r A c t i o n d c L M a g i s t r a t e s . ) Beim hiesigen

Siadtniagistrate wurden im Verlaufe des zweiten Quartales 1875

8«̂  PaUtieu bcamthandclt, u. zw. 35 wegen Düngcrausfuhr zu

verbotene:,' Stunde und wegen bei dieser Nrleit verübter Vcrun-

rciniguug der Straßen, !) wegen unvorsichtigen F^hrens, 4 wegen

Slehculasscu dcr Pferde ohne Aussicht, 2 wegcu Strohlroclueu

am ^'aibachnfel,, 1 wegen Thttranälerci, 1 wegen Uebcrlrelung

des Gesetzes, betreffend die Schonzeit des Wi ldes I« wegen un°

erlaubten Verkaufes, 14 wegen Uebertrctnng der Marklordnung

und 2 wegen Uebrrlrclung der Fiaclerorbuuug.

— ( V l i tzschläge.) Am 1. d. uach 1 Uhr mittags entlud

sich über die Ortschaften Vrczje nub Vigaun, Vezirl l!oitsch, ein

schwelet« Ungewitlcr. Dcr Taglühncr Matthäus ^cöjat aus S t .

Veit, cbcn bcim Wicscnmähcn belchäsligt, wollte sich vor dem

Platzregen schützen und stclllc sich unter einen V a u m ; dcr Blitz

fuhr in letztereu und todtete den genannten Taglühmr. — Einige

Minuten später schlug der Nlitz in deu Dreschboden des Grund-

bcsihers Michael Dcbevc in Vigaun ein, zündctc mid legte 10 Z l r .

St roh, 15 Z l r . Stren, einen Wirthschaslswagen, ein Faß u. a.

Gcräthe in Asche, Dcr Gcsammlschadcn delrägt L00 st.

— ( D u r c h H a g e l s c h l a g ) crliltcu die Feld- und Wcin-

gartcnfrüchte in den Ortschaften Sela, Obcrberg, Unterberg,

Hcrcindorf, Mittcr? und Untcr^Güiöberg und Kcrschdorf, Bezirk

Nudolföwcrth, großen Schaden. Das Getreide wurde zur Hälfte,

das Wcinland nahezu vollständig ruiniert.

— ( E r n t e . ) Die heurige äußerst günstige, uou öfteren

Niederschlagen begleitete Witterung läßt nach ringclaugtcu Be-

richten auch in deu K a r s t g e g e u d c u eiuc befriedigende Ernte

erwarten.

— ( F ü r L a n d w i r t h c . ) Das Salz übt anf die Ver-

dauung des Thieres einen sehr gute» Einfluß aus, und empfiehlt

sich deshalb eine Zugabc von schwer verdaulichem sowie altem

Futter, welches von der Witterung gelitte» hat. Da« Salz be-

wirkt eine reichere Absonderung der VerdauunaMilssigleiten, c«

werden daher Störungen in« Verbanunasprozcssc seltener eintreten,

und die nachlheiligen Wirkungen ungesunden uud schlechten

Futters wenigstens «hcilwcise verhütet. AuS demselben Grunde

empfiehlt man auch eine Salzzugabe bei Verabreichung solcher

Fntlerstoffc, welche leicht eiue Erschlaffung der Vcrdanuugswcrt'

zeuge hervorrufen, wie z Ä . der Schlempe. Die Wirkung desscl̂

beu zeigt sich bald bei dem lcbcndigrrcu Wesen, sowie in dcr gc<

steigerte» Freßlnst dcr Thiere. Bei M^ lv ich kaun dcihlllb auch

der Nutzcu einer Salzzugabe nie hoch gcuug veranschlagt werden.

Nicht weniger empfiehlt sich eiue solche beim Milchvieh, falls die

Fütterung eine weniger entsprechende ist. Vor zu großen Salzzn»

gaben ist aber ;u warnen, weil dann oft schädliche Wirkungen

eintrete». Als Maximum bezeichnet man bcim Pferde 12, beim

Rinde 20, beim Schafe und Schweine 2 Gramm täglich. Ge-

wöhnlich last mau Salz im Wasser auf und befeuchtet mit

di.sem Wasser daS Häcksel. Die Benützung von Lcckstcincn em»

psiehlt sich nach meinem Dafürhalten umsomchr, als dann da«

Thier jederzeit sein Bedürfnis nach S a l ; befriedigen laiüi

— ( R i n d e r p e s t . ) Lant deu bis jctzt eingelangten amt-

lichen Berichten ist das Königreich Ungarn, sowie ganz L iv i l -

lroalicn dermalen von der Rinderpest frei. — I n dcr kroatisch-

slavonischen Mililärgrenze herrscht die Seuche in dcr Ortschajt

Bodovalczc deö ueug^adistaucr GrenzdistncttS.

— ( D i e h e u r i g e 7. N u m m e r d e s „ V e r t c c " )

dringt Gedichte von Frau Louise P c s i a l , belehrende Aussätzc

und Erzählungen, Portrait und Biographie bcS verstorbenen mar»

dnrger Bischos« Anton Mar t i» Slomsct, Rrchnnng^aufgabcu und

Rebuse.

— Die in unge^em lioutißen ltlnll« lieliixüicl,« Kl!wmn-Uil-
lllOilm.st (l«8 Illü-I-l! I^n«. K«M5. <vUll« !!> l l n m d l l l - ^ »«l tt-Ml

l»!l<!»t« m«l »Ilo^luc.kll« l>»»l«; !M I»!ls« 1874 Wl<sll<' «<:!,()« wi«<!<:i'
<lü« ŝl)><!<« Î s)5 !>»!! !>!!„ ^„wc»lN!«!n, U!!<! l<l>t <!><!»o» IIl>l!» «<:j»ul! l><i!,^i-
«llül >!!'! ÜÜI! Ü!!>!l«!!>^l,^, lüc: ^I<j,-!»l<!ll lliOI^I^l.«!!!!!« VN» l l .»H!ni ' l l
't<»O,0«tt, 2?<l,0U<>. 24<;,0<><>, 22;,0<»,». lXI l .ON«, l«0.<>0<».
l.'»<»,<WO, ntt»»!,>5 150,00<>, '.>0.iX<0, »ck,- lüiuli^ ÜOMX), <!0.(»<X»,
4«M)0. <l0.0sX). 86.000 ll in. «to. «to. !,„»!)v/,.>>»>>t, ^c>ll„.<I> vi»'!«
!>!»ll! /!! rl.!<!l>sn Kl>>!ilni!»lel! ßewui'clen 8!Nl!. ^« «ilttl NU!»
wililtci' lüs «!!!«« !<!«!!!<!!! l^!i!«^l/. ^rn««« liu^il«!«:» ?,u ^o^llüX!!!
>!!« /u ev. ll?5.(^0U i t l l l . ^u<!> lil i/ül'i l <!>«!<e« ll»u» !tu><,!» »U!I>«
w»jllv5sl>soit<:l«l! V«i-i»!i^in>^«l> lli«: Uowiü»« i» ^eilom 0rl« »ü.,.
1̂» «!!>« ^lv!,«^! lj«l!><!!>î i!s!8 7>l «sWlü-tlüi itit, mü^o m»n <!c.in
sF>ijüliS l̂<? ll-Nül l)^t<!!! >!«^ «i'^l voi'tl'ttuuüüvc)!! nn llio I'll'Ml!

Ilüsl UI>̂  j!i'0l»l>l Ix.dillüt V îr«!.

Uenljle Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib. Z e i t u n g . " )

B e r l i n , 7. Juli . Julien tiindiglc dcn mil dcn
Zollvereinen nb^eschllisscnen Hnndclsuerlrau und dic mit
dem norddeutschen Bunde aligtschlossale SchiffahrtS«
Conoention.

PariK, 7. Jul i . DaS linke Centrum beschloß d!<
Vertaguna des Antrages auf Auflösung der Asscmbli
Vei dcr zweiten Berathung des Gcsctzcs über die öffen>>
lichen Gewalten wurde dcr Antrag Marcuu (radica!
auf Permanenz der Nssemblö mit 604 gegen 25 Sl'mnu'
verworfen.

Hendaye, 7. Jul i . Der Vater dcS Don 6aB
wurde infolge eine« MlSve^ständnisseS veihaflet, rB
Abends nach England, sodann nach Norwegen.

P e s t , 6. Jul i . B is zum gestrigen Tage hab"
in Ungarn in 174 Bezirken die Wahlen swUncfundlu
die liberale Partei siegte in 141 Bezlrlen. die Scunyll
Partei in 9, die äußerste ttinle in 18, 4 Bezirle si"
zweifelhaft, in 2 Vezlrlen wurden Nationale gcwahl

P a r i s , 6. Ju l i . Die „Agcnce HavaS" mcldci
Die gestern an der Börse verbreiteten Gerüchte von a'
geblichen Schwierigkeiten mit Preußen und daß diel'
die Abberufung des französischen Botschafters in Berl'l
Picomte de Gontaut-Biron, verlangt hätte, entlieh«
jeder Begründung. I n einer Depesche auS Madrid w>!
das Gerücht dementiert, daß Spanien eine europäi^
Intervention gegen die Carlisle« verlangt hätte.

R o m , 6. Jul i . Auf Wunsch des Papstes »b
daS Capitel von Simct Pctev am Donnerstag ei'
feierliche Messe für weiland Se. Mujestät dcn ssa>!
Ferdinand celcbrleren.

S a n S e b a s t i a n , 0. Ju l i . Dampfer laden zal
reiches Kriegsmaterial und grobes GeschO aus, daS z>
Armierung der detachierten Forts bei Nenleria bcslin»
ist. Die Carlisle» haben in San Gonedi eine neue O
terie gegen San Sebastian errichtet. Der fran^sisl
Kriegsdampfer „Oriflamme" ist in dcn Hafen eini
laufen, um, wenn nöthig, die Fremden zu beschiß
Unter den Mitgliedern der carlistischcn Junten m Ä>
caya soll volle Zwietracht herrschen.

Telegraphischer Wechseicurv
vom 7. J u l i .

Papier - Rente 70 85. - Silber - Rente 72 90, M
Stao ls-Anle lM l l 2 < l 0 — Vanl-Act i rn W7, Credil-Ac»
21« 50 London l I l 35. ' Si lber l(X) 25, K. l M»n<-2!
caten 5 23 ' , , . - Napulcouad'or 8 88 ' / , . " 100 Reichsmart 51

W i e n . 7. Ju l i . 2 ' , Uhr nnchmillaa?. (Schlüßc»
Credilaclicn 2 l « 50, l«60er 5,'ose 112'40, 1 8 ^ r r ^ose I.«^
österreichische Rente in Papier 70 85, Staatsbahn 277- . ^
bahn 182'5<>, 20'ssranlenstüclc « '«8 ' / , , nnganjch^ liredüa^
20!»50, österreichische Francobanl 3 8 — , üstcrreichischc Angl«^
1 1 5 — , Lombardcn W —, Uuionbanl l»7'f<0, austro-ovieii!«^
Vant — — . Lloydaclien 410-—, austro-oltomanische Bank ^ '
türlische Lose b2«20, «lommunal-Änlthen W4-50 , EapP"!
1L125. Fest.

Handel und MkswlithschajtliaM
i ta ibach, 7. J u l i . Auf dem heutigen Markte stnW

schienen: l<> W>,acn mil Getreide, « Wagen mit Hcn nnt> l ^
(Hvu 7 l , S»roh 27 Ztr . ) , 25 Wagen nnd 3 Schiffe (li» K W
mit Holz. W

T> u r c h sch: , i t t i « - P r c i s e. W

N, fl. st.l lr/, fl l r ^M
Weizen Pr. Mehrn 4 <;<> 5 33! Vntler pr. Pfuud -!42>M
Korn „ 3 10 3 ??z Eier ,,r. Stück - I I I W
Gerste „ 2! 10 2 50! Milch pr. Mas, - 1ÄW
Hafer „ 2 10 2 10 Riudfleisch pr. Pfd. - M W
Halbsrucht ,. - 4 10 Kalbfleisch „ ^ s l W
Heiden „ 2 «0 2,!»5 Schwcincsteisch „ — Ä W
Hirse „ 2 70 2 83! '̂«mineruci« „ ^ t W
Kuluruh ,. 3 3 24 Hähndel pr. SlUcl - B W
Eldclpfcl „ , 5>0 - - Tauben „ - l W
'̂il'sen „ 5 70 Hen pr. Zentner l s W

Erbsen „ 5 4 0 - Sttol, „ l l < W
Fisolcu „ 5 Hol,, hart.. pr.Klft. — W
Rindeschmalz Pfd. - 5l weiches, 22" - l >
Schlreineschmalz „ 50 Wein, roth., Eimer W
Speck, frisch „ 10 — weider. „ - - M

— geräuchert „ — ̂ u ... s «

Anstekommene Hremde. »
Am 7. Juli. >

Hotel Ttadt Wien. Nncll, Puckenmayer und Neicbl, ReW
Schreyer. Bej,. Arlt, Wien. — Nuriup, «ssent. Neinelt M
Polut) Ida nud Kunz, Triest. Karl v,' iiurouio U»afM
l. l. Lieutenant, mit Familie, <^örz. Iusiuwik, Pr!oat,M
sisch. - Hanö, Reis., Berlin. Maslr»vi»', Spalato. W

Hotel Olefant. Hirrnschrodl, Linz, — (sroßmcmn, TljpuW
Braindl, Wien. - Clovierc nnd Fvc.u l̂iickl, Vrncdl
Winter, Graz. — Gabler sammt Oemalin, Wicn. - «3«
Trieft. — Knr<ilt, («örz, — Pular Helena, Radi?.

Votel Europa. Khul, Trieft, - Birk, Bahnin>pectur, M- '
sladt. - ^ritsch, Änssiq.

Viodren. Pfanu, Nnmburg. — Vartcl. Vraz. — Sup
Ct. '̂conhaid.

Ätetcorologilche ^eobachtllMN in Laibai

' ^! O Z: ° - l .
« U . M « . 741.2? > 1 8 . I NO7schwach zicml hc i te r ' ^M

7. 2 „ N. 739.5, ^-26.? S M . schwachi fast
10 „ A b 7 3 8 . ^ 1 ^ - 2 1 . « ! windstill , lhcilw. b c N i ^ W

Morgens ziemlich heiler, lagilb.r abwechselnd l c i c h l ^ D
Haufemuollen liings dcr Alpen, abends zunehmende
Das Tagesmitl«! der Wärme - j - 22 2°, um 4 2° Über bemW
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